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Sonne und Schatten über den Anstalten
Vortrag von Direktor Fritz Gerber, l itikon a. Albis

anläßlich der Herbstversammlung der Vereinigung der Anstaltsvorsteher des Kantons Zürich
In der Wäckerlingstiftung Uetikon a. See

am 28. Oktober 1946

Jakob Böhme, der grosse deutsche Mystiker des
17. Jahrhunderts, arbeitete eines Tages wie üblich
in seiner verstaubten Schuhmacherbude, einer
Schuhmacherbude, wie sie eben ist, klein, Wände, Ecken,
Boden behangen und belegt von Werkzeug, Leisten,
Leder, Appretur, Wachs, in der obern Fensterecke
ein in Ruhe und Sicherheit ausgebautes Spinnennetz,
blinde, trübe Fensterscheiben, und durch diese
Fensterscheiben strahlte in vollen Licht die Sonne und
traf eine Zinnkanne auf der Truhe. Und auf dem
Dreibein sass der Meister Jakob Böhme, hielt inne
und sah die Sonnenstrahlen auf dem grauen Zinn
— hell leuchtend, 1er sah dahinter dien dunkeln
Schatten. Drei Jahre später schrieb er in seinem
bedeutenden philosophischen Werke «Die Morgenröte»

die Gedanken nieder.
Feuerbach sagt dazu:
«Denn in dem Lichte, das in einen Dom durch

kunstbemalte Fenster oder durch trübe Glasscheiben in die
Stube eines Schusters fällt, ist es vielen Menschen wohler
zumute als in dem Lichte, das durch reine, ungefärbte
Fenster fällt oder unmittelbar aus der Hand der Natur
uns zukommt».

Uebcrall, wo Licht ist, ist auch Schatten, und je
greller die Sonne scheint, desto schärfer wird der
Schatten.

Dieser Tage fuhr ich über Land — sah Aecker,
Felder, Wälder, Bauern an der Arbeit in der selten
schönen Herbstlandschaft. Es fiel mir auf, dass im
Oktober noch viele abgeerntete Getreidefelder von
Unkraut überwuchert dalagen, Stoppelfelder waren
nicht gestutzt, nicht «gestrucht», wie wir sagen —
obschon der Bauer weiss, dass er es tun sollte zu
seinem Nutzen. Warum tut er es nicht?

Durch den Krieg wurde der Bauer bis zum äus-
sersten beansprucht — Männer und Frauen haben

jahrelang gearbeitet, und jetzt trifft man überall
Ermüdungserscheinungen, die begleitet sind von
Unzufriedenheit und Gehässigkeit, z. B. wegen der
Produktionspreise. Die Behandlung der Vorlage über die
Zuckerwirtschaft oder die Milchpreisfrage wird vom
Bauer aufmerksam verfolgt — er sieht sich
enttäuscht, sieht sich von den Behörden betrogen, es
nistet sich Misstrauen in die Denkart ein, das zusammen

mit der allgemeinen Uebermiidung dazu führt,
dass mancher sich gehen lässt, nicht mehr kann und
nicht mehr will.

Ein Schatten überzieht den an der Sonne liegenden

Bauernhof — der dunkler wird — man sieht die
Sonne nicht mehr — man kehrt sich von ihr ab
und betrachtet mit düsterer Miene die Schattenseite.

Wie der Bauer, der Handwerker, der
Gewerbetreibende, der Beamte — haben auch unsere
Anstalten den Krieg durcherlebt und durchgekämpft.
Die Anstaltskrise brach mitten im Kriege aus. Sie
alle haben an Ihrem Ort das getan, was in Ihren
Kräften stund. Viele haben bis zur letzten Reserve
alles aufbieten müssen, um den Betrieb aufrechtzuerhalten.

Vielen ist die Last zu schwer geworden — die
Kräfte gingen zur Neige — müde, vielfach enttäuscht
und entmutigt schleppen sie noch den Karren —-

spannen sich noch jeden Morgen selbst ins Joch ein,
weil sie sich verantwortlich und verpflichtet fühlen,
weiter zu ziehen und weiter zu tragen, aber die so
notwendige Begeisterung für die Aufgabe, die Freude
und die Zuversicht fehlen.

Ich erlaube mir nun, über die Aufgabe des.
Anstaltsleiters einen Teil aus meiner Radioansprache
über «Anstaltsleitung und Aufsichtsbehörde» zu
zitieren:
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